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Weiterbildung tut Not
Weiterbildung muss je länger, je mehr ein zentrales Thema der schweizerischen Wirtschaftspolitik werden. Dies ist wichtig für die Arbeitnehmenden, die Betriebe wie auch für die Gesellschaft und den Staat. Eine ungenügende staatliche und betriebliche Weiterbildungspolitik führt auf dem Arbeitsmarkt zu einem Ungleichgewicht zwischen den angebotenen und den nachgefragten Qualifikationen und damit zu wirtschaftlichen und sozialen Problemen. 
Eine funktionierende Wirtschaft ist darauf angewiesen, dass zwischen den von den Betrieben nachgefragten und den von den Arbeitnehmenden angebotenen Qualifikationen etwa ein Gleichgewicht besteht. Gerät dieses aus dem Lot, so hat das weit reichende Folgen. Drei Probleme seien hier skizziert:
Beispiel 1: In einer Dienstleistungsgesellschaft haben wenig qualifizierte Personen immer weniger Chancen, eine Arbeitsstelle zu finden. Ihre fehlenden Qualifikationen führen dazu, dass sie aus dem Arbeitsmarkt fallen und von den Leistungen des Sozialstaates und der Fürsorge abhängig werden. 

Beispiel 2: Die hohen Erwartungen in den Betrieben gegenüber den Angestellten führen bei ungenügend qualifizierten Arbeitskräften zur Erfahrung der Überforderung. Folgen davon sind Stress und die mit ihm zusammenhängenden Erscheinungen wie Schlaflosigkeit, erhöhte Krankheitsanfälligkeit, mangelhafte Arbeitsleistungen etc.
Beispiel 3: Fehlende Qualifikationen in einem Betrieb führen zur Schwächung der Wettbewerbsfähigkeit der entsprechenden Unternehmung. Wirtschaftliche oder technologische Veränderungen können nicht oder werden zu spät nachvollzogen. Abbau von Arbeitsplätzen oder gar die Schliessung des Betriebes sind mögliche Folgen davon. 
Alle drei Beispiele weisen auf die Bedeutung von Weiterbildung hin. Ihr muss daher sowohl vom Staat wie auch von den Betrieben her stärkere Beachtung geschenkt werden. Dabei sind drei Forderungen besonders zu beachten:
Alle Mitarbeitenden sind in die Weiterbildung mit einzubeziehen 

Die drei obigen Beispiele zeigen, dass alle Mitarbeitenden Weiterbildungen nötig haben, 

· sei es, um ihre Arbeitsmarktfähigkeit zu erhalten, 

· sei es, um den hohen Anforderungen am Arbeitsplatz zu genügen oder 

· sei es, um den Betrieb im Wettbewerb zu halten.
Realität ist allerdings, dass – wenn ein Betrieb Weiterbildung fördert - vor allem besser qualifizierte Männer in höheren Positionen davon profitieren. Die anderen sind auf sich selber gestellt oder werden gar in ihren Weiterbildungsabsichten gebremst, indem ihnen etwa gesagt wird: „Hören Sie, wir brauchen Sie im Betrieb. Ich kann Ihnen daher für Ihre geplante Weiterbildung nicht frei geben.“  
Es braucht staatliche Projekte für wenig qualifizierte Personen
Politisch ist im Zusammenhang mit der Weiterbildung das Prinzip „Selbstverantwortung“ in. Grundsätzlich kann gesagt werden, dass dieses Prinzip Weiterbildung verhindert statt fördert
. Insbesondere wenig qualifizierte Personen können diesem Prinzip nie gerecht werden. In der Weiterbildungsforschung stellt man immer wieder fest, dass bei Erwachsenen, die Weiterbildung am nötigsten hätten, das Bewusstsein für die Notwendigkeit am schwächsten ausgeprägt ist und sie ihre eigenen Fähigkeiten massiv falsch einschätzen
. Dazu kommt, dass gerade bei dieser Gruppe der Raum für Selbstverantwortung nicht gegeben ist. Es fehlen ihr die zeitlichen und finanziellen Ressourcen wie auch die notwendige Motivationsspritze von Seiten des Betriebes oder der Gesellschaft. 

Es muss eine betriebliche Weiterbildungskultur aufgebaut werden, welche sich an den strategischen Zielen des Betriebes orientiert
Aktuelle Untersuchungen zeigen, dass in den KMU’s in Bezug auf die Weiterbildung zu viel zufällig geschieht. Nur gerade 11 Prozent der Unternehmen stimmen ihre Weiterbildungsmassnahmen mit ihrer Gesamtstrategie ab
. Das ist eindeutig zu wenig. Die Leitung vieler KMU’s liegt in den Händen von Personen, welche über einen Abschluss der Höheren Berufsbildung (Eidgenössische Berufsprüfung, Höhere Fachprüfung, Höhere Fachschule) verfügen. Diese Studiengänge sind deshalb daraufhin zu untersuchen, inwieweit sie die Absolventen befähigen, Weiterbildung im Kontext einer KMU zu planen. Das Thema selber ist bewusster in den Studienaufbau aufzunehmen und zu behandeln. Zudem ist das Projekt„Investors in People“ zu fördern. Es unterstützt die Betriebe konkret, die Weiterbildung aller Mitarbeitenden in Abstimmung mit den Unternehmenszielen zu planen.
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